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ie Türken überschreiten den Suez -Kanal.
K . T .-B - Konstantinopel,  9 . Febr . (Mchtamtl)

Hauptquartier teilte gestern mit : Die Avantgarde
' gxgea Aegypten operierenden Armee machte einen
olgreichen Erlundungsmarsch  durch die Wüste,
c{,‘ hie vorgeschobenen Posten der Eng-
,der gegen den Kanal hin zurück und über¬
ritt  sogar mit einigen Kompagnien den Suez ! anal
ischen Tussnm und Serapeunr  Trotz des

Mers der englischen Kreuzer und Panzerzüge beschäftigten
ere Truppen den Feind während des ganzen Tages und
rtett seine Verteidigungsinittel in vollem Umfange auf.
, englischer Kreuzer  wurde durch unser Geschütz-
er schwer beschädigt.  Unsere Avantgarde wird die
hlungmit dem Feinde aufrechterhalten und
Aufklärungsdienst  aus dem östlichen Kanalufer

'ehen, bis unsere Hauptmacht zum Angriff
reiten kann. — Ein Teil unserer Flotte beschoß
ta wirksam und versenkte an einein anderen Punkte
russisches Schiff. .

celepbonllche Nachrichten.
Wolffs Telegraphen -Bureau.

Bor WKrschair.
lerkin,  10. Febr. Die Morgenblätter melden nach pol-

- hen Blättern , daß die Deutschen bereits an
hre .ren Punkten die russischen Stellun-
r vor Warschau durchbrochen  hätten.

Der deutsch-österreichische Vormarsch
in den Karpathen.

Wien,  10 . Febr . Kriegspressequartier : Die Sitna-
l auf dem polnischen wcstgalizischenKriegsschauplätze ist,
einem gewissen Stillstand , wenn auch in einem für

eren Verbündeten und uns günstigen 'Sinne gekenn-
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(Heuer Fnißkmg.
Roman aus der Gegenwart

- von
O. Elster.

(Nachdruck verbot» .).
Er hielt ihre kleine Rechte noch immer tn der seinigen
geriet in Versuchung, dieselbe zu küsse«.

Aber rasch entzog ihm Else die Hand. <
„Nein," lachte sie, „das; ist unter Fxepnden nicht

- 'i ■.. > ' 1 i
»Fa, verzeihen Sie, ich dachte nicht data «. « lsv auf
versehen, Else."
»Auf Wiedersehen, Hermann ."
Dann trennten sie sich.
Me verfolgte eilig den Weg ümi den See, dev 1
Tute führte ; Hermann schritt langsam und in

ie« versunken den düstern Laubengang dahin, welcher
durch den Park auf das altersgraue verwitterte Schloß

renau zulief. ^ , (

2. Kiffiter . ' .
Amälgunde, Baronin von LauenÄN, süß in ihren»

rdoir und las einen Brief , den sie am Morgen mit der
st erhalten, wohl zum dritte« Male . Dann stützte si»

Arm auf den Toilettentisch, legte die Wange in dis
w und sah nachdenklich ihr Bild an, welches ihr aus dem
5«t, altertümlich mnvaKnten Spiegel Ebenso naMenkliS
gegenblickte.
Mit diesem Spiegel hakte cf Keine ganz besondere v «-

ndtnir. «
drei Jahrhunderten kvar FaS fetzig« Bmlkvkr eWi
»«wesen. « b«, di, damals led^ d» Barynin da«

zeichnet. Im Gegensatz zu diesem Stillstand gewinnt
unsere Offensive in den Ostbeskiden und Wald-
ka rp  a the  n bis an die rumänische Grenze zusehends
Raum.  Unsere Armeen kämpfen dort, , untermischt
mit deutschen Truppen,  aus einer Front von 500
5? ilometern  durchaus erfolgreich.  Wir haben in
der Bukowina  sehr erhebliche Fortschritte gemacht, die
die baldige Räumung dieses Landes durch die
Russen erhoffen  lassen . Auch in den Waldkarpathen
sind die Russen überall zurückWdrängt. v. Reden, Kriegs¬
berichterstatter.

Budapest,  10 . Febr . Die Verfolgung der aus dem
südlichen Teile der Bukowina regellos flüchtenden Russen
dauert fort . Suczawa und Radauz , wohin sie gestern flüch¬
teten , haben sie geräumt . Vorher haben sie die meisten
Wohnungen geplündert . Ein Gebiet von 120 Kilometer Aus¬
dehnung in der Bukowina ist wieder in unserem Besitz.
Tie russischen Truppen flüchten in der Richtung Czernowitz.

Die L ĝe an der Aisrre.
London,  10 . Febr . Daily Telegraf meldet, daß die

Deutschen die Beschießung von Soissons eingestellt haben.
Das Bombardement dauert aber auf dem rechten Ufer der
Aisne und auf den Höhen fort . Die Stadt ist noch in Hän¬
den der Verbündeten . Die Aisne - Ebene  ist von Brüh
bis Soissons überschwemmt.

Heftiger Kampf an der belgischen Küste.
Berlin,  9 . Febr . Der Kamps an der belgi-

s che n K ix ft e ist, wie die Tgl . Rdsch. nach der Daily Chro-
nicle berichtet, erheblich stärker und lebhafter  ge¬
worden. Auf beiden Seiten wird fieberhafte Tätig¬
keit  entwickelt . Es habe den Anschein, als ab die Ver¬
bündeten angesichts des am 18. Februar beginnenden Unter¬
seebootkrieges Anstrengungen  machten , um in den
Besitz der belgischen Küstenstrecke zu ge¬
langen . ^

Gegen die politische Zensur in Frankreich.
W. T .-B. Lyon,  10 . Febr . Aus Paris wird gemeldet:

Der Verein der republikanischen Journalisten nahm in seiner

Lauenau, die merkwürdiger Weise ebenfalls Amalgunde ge¬
heißen, war eine sehr lebenslustige und putzsüchtige Dame
gewesM, sie hatte die Kapelle zu einem üppigen Boudoir
umgewandelt . An Stelle des Altars kam ein großer Toi¬
lettentisch, an Stelle des Altarbildes ein großer Spiegel
mit kostbarem Goldrahmen . Bor diesem Spiegel — so er¬
zählt die Sage — soll die lebenslustige Baronin , vom
Herzschlag getroffen, gestorben sein; aber wie es heißt,
findet sie selbst im Grabe keine Ruhe, sondern um
Mitternacht soll ihr gespenstischesBild aus dem Spiegel
hervorschauen, wenn sich) jemand erkühnen sollte, um diese
unheimliche Stunde in das Spiegelglas zu blicken.

Jetzt, wo die Baronin vor dem Spiegel saß, war es
nun allerdings nicht Mitternacht , und die gespenstische
Ahnfrau konnte mithin nicht erscheinen. Dennoch schien die
lebend« Baronin Amalgunde auf dem Grunde des Spiegels
nichts Angenehmes zu sehen, denn ihr Gesicht verfinsterte
sich mebr und mehr. • . . ..

Und ihr eigenes Bild konnte diese finsteren Weoänren
eigentlich nicht erwecken. Denn wenn sie auch längst über
die fünfzig hinaus war , so hatte sich ihr Antlitz doch die
Spuren früherer Schönheit bewahrt ; voll und reich legte
sich ihr leicht ergrautes Haar, das wie von leichtem Puder
überstreut schien, um ihr feines aristokratisches Gesicht. Di«
Fältchen um Mund und Augen waren nur leicht ange-
deutet und konnten durch Puder und Schminke noch ver¬
deckt werden. Ihre Gestalt war noch voll und stattlich
und die Schultern und Arme, die aus dem Frisiermantel
hervorschauten, zeigten noch eine frische und weiße Run-
düng, um die manch junges Mädchen die Baronin hätte
beneiden können.

.Nur der finstere Zug zwischen ihren Augenbrauen und
Ser harte , stolze Ausdruck ihrer stahlblauen Augen störten
den faft jugendlichen Eindruck ihrer Erscheinung.

gestrigen Sitzung eine Tagesordnung an, die die sofor¬
tige Abschaffung der politischen Zensur for¬
dert.  Die einzige berechtigte Zensur sei die militärische,
die die Veröffentlichungen im Interesse der Natioualver-
teidigung prüfen könne.

Sperrung des amerikanisch-holländischen Kabels
Berlin,  10 . Febr . Ueber Haag wird von gestern

über die Sperrung des amerikanisch - hollän¬
dischen Kabels  berichtet : Während des ganzen Tages
ist über das Kabel nicht eine einzige Meldung
in Holland eingetroffen.  Bemerkenswert ist, daß
keine Störung des Kabels vorliegt . Es bestehen zwei Ver¬
mutungen : einmal die, daß das Kabel von der Regierung
für den Meinungsaustausch mit den Vereinigten Staaten
in Anspruch genommen sei, dann die andere : daß eine
Sperrung durch England  vorliege , um Mitteilun¬
gen von Truppentransporten zu verhindern.

Auf der Suche nach deutschen II.-Booten.
W. T.-B . Mailand,  10 . Febr . Die Baseler Nach¬

richten melden: 150 englische Schiffe,  Zerstörer und
sogenannte Depotschifse, suchen die gesamte englische
Küste  nach Schlupfwinkeln der deutschen Unterseeboote ab.

Ein serbisch-bulgarischer Zwischenfall.
W. T.-B . Sofia,  10 . Febr . Auf den Posten eines

hiesigen Pulverdepots ist ein Anschlag  verübt worden,
wobei jenem die Füße verletzt wurden . Der Täter ist ent¬
kommen. Man vermutet , daß es sich um einen serbi¬
schen Agenten  handelt.

Aus Italien.
W. T .-B . Rom,  10 . Febr . Nach dem Amtsblatt von

Rom werden die Soldaten  der zweiten Kategorie der
Jahrgänge 1893 und 1894 bis zum  31 . Mat
1916 unter Waffen behalten.

Rom, *9 . Febr . Durch heftige Artikel einzelner Zei¬
tungen gegen die deutsche Admiralitütserklä-
rung  entstand das Gerücht, die italienische Regierung

Nach einer Weile erhob sie fidj. und klingelte.
Ein älteres Stubenmädchen trat ein.
„Frau Baronin befehlen?" fragte das Mädchen in

mürrischem Tone, denn sie war durch das Klingeln in
ihrer liebsten Beschäftigung — die darin bestand, neben den»
Herde in der Küche zu sitzen und Obst und Süßigkeiten
zu naschen — gestört worden. j

„Ist mein Sohn zu Hanse?" -1
„Jawohl . Der junge Herr ist soeben zurückgekommen.

Er ist in der Bibliothek." \
„Sage ihm, daß ich. ihn zu sprechen wünsche." I
Das Stubenmädchen, das zugleich die Funktionen einer

Zofe zu erfüllen hatte, schlürfte davon, während die Ba¬
ronin den Frisiermantel abwarf und einen bereits abge¬
tragenen , nicht gerade eleganten Morgenrock anzog-

Nach einiger Zeit klopfte es, und Hermann trat ein.
„Guten Morgen , Mama . Du wünschest mich zu sprechen?"
„Ja . Bitte , setze Dich Kannst Deine Zigarette weiter¬

rauchen. Du weißt, ich! rauche selbst."
„Willst Du Dir eine von den meinen 'anzünden ? Echt

russische Zigaretten !"
- „Danke. Deine Zigaretten find in der Tat gut. Hast

Du noch, viele davon ?"
„Vielleicht hundert ."
„So mußt Du nachbestellen."
„Ja , Mama , aber vorher muß die erste Sendung von

tausend Stück bezahlt sein . .
Der finstere Zug in dem Gesicht der Baronin ver¬

stärkte sich.
„Ich werde sie bezahlen. Gib mir die Rechnung."
„Ich danke Dir , Mama . Aber deshalb hast Du rnief

doch wohl nicht rufen lassen?"
(Fortsetzung folgt .)



werde eine Bewegung der Neutralen gegen Deutschland
einleiten und anfühven , um die Freiheit des neutralen
Handels  zu schützen. Eine solche Absicht besteht, wie . jetzt
bestätigt wird , nicht . Italien wird abwarten,  wie
die Dinge sich entwickeln, und den Schutz seiner Interessen
wahrnehmen , wenn diese überhaupt verletzt werden sollten.

W. T.-B. Großes Hauptquartier , 9. Febr.
Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Es ist nichts wesentliches zu berichten.
Oestlicher Kriegsschauplatz:
An der ostpreußische« Grenze wurden wieder¬

holt einige kleinere örtliche Erfolge errungen.
Sonst Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Der österrrich-ungarische Kericht.
W. T .-B . Wien,  9 . Febr. (Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbar vom 9. Februar , mittags : In Polen und West¬
galizien keine Veränderung ; Geschützkämpse. Im tvcstlichen
Waldgebirge gelang es gestern nachmittag den Verbündeten
Truppen , einen von den Russen hartnäckig verteidigten Ort
nördlich des Sattels von Velovec nach mehrtägigen
Kämpfen zu nehmen. Zahlreiche Gefangene  wurden
gemacht , viel Munition und Kriegsmaterial er¬
beutet.  An der übrigen Karpathenfront heftige Kämpfe.
Im westlichen Abschnitt scheiterten mehrere russische An¬
griffe , wobei 340 Gefangene  und zwei Maschinenge¬
wehre in unsere Hände fielen . Die Vorrückung in
der Bukowina schreitet fort.  Wamar wurde von
uns besetzt. — Der Stellvertreter des Chefs des General¬
stabs : v . Höfer, Feldmarschalleutnant.

Der Kampf um den Duclapaß.
Berlin,  7 . Februar . Der Berichterstatter des B . T.

im österreichisch-ungarischen Kriegspressequartier meldet:
Der Kampf um den Duclapaß  ist , wie ich mich an Ort
und Stelle überzeugte , z u g u n st e n d e r ö st e r r e i chi s ch-
ungarischen Armee ausgefallen.  Die russische
Artillerie war in diesem Falle verhältnismäßig schwach,
dagegen hatten die Russen sehr starke Jnfanteriekräfte kon¬
zentriert , mit denen sie gegen die Paßhöhen vorstießen . Da¬
bei suchten sie nach ihrer alten Methode den Erfolg ohne
Schonung ihres Materials durch Massenwirkung zu er¬
zwingen . Sie gingen stasfelförmig in Schwarmlinien , die
bis sechs Reihen hintereinander lagen , vor . In einem
Falle wurden die ersten drei Schwarmlinien von den öster¬
reichisch-ungarischen Schützengräben aus beim Sturm völlig
abgeschossen. Erst den anderen drei Linien gelang das Ein¬
dringen in die Stellung der österreichisch-ungarischen Trup¬
pen , die sich hier zurückziehen  mußten . Die Russen
drangen hieraus über die Paßhöhe vor . Abends begannen
sie die von den österreichisch-ungarischen Truppen gehal¬
tenen gegenüberliegenden Hügel hinauszusteigen . Auf halber
Höhe machten sie im tiefen Schnee notgedrungen Halt und
verbrachten so die ganze Nacht im Freien . Als am anderen
Morgen der Sturm anbefohlen wurde , hatten zahlreiche e r -
frorene Gliedmaßen,  die übrigen waren völlig
erschöpft.  Infolgedessen brach der Sturmangriff unter
dem Feuer der österreichisch-ungarischen Truppen zusam¬
men . Haufen von Toten und Verwundeten be¬
deckten das Schlachtfeld  und es wurden viele Ge¬
fangene  gemacht . Die Russen zogen sich schließlich flucht¬
artig zurück, von den nachdrängenden österreichisch-unga¬
rischen Truppen verfolgt . >

Aus Rußland.
Petersburg,  8 . Febr. (Nichtamtlich .) Der Führer

der Kadettenpartei Miljukow hielt in Petersburg eine Rede

Briefe einer Candwebrmatms.
V.

Von H. Lenk.

Marschbefehl ! Die schönen Tage von Czenstochau sind
vorüber . Im Morgengrauen sammelt sich das Bataillon
am Kloster , dessen Glöckchen zur Messe ruft . Schwere Ar¬
tillerie , die wir decken sollen , rasselt in der Ferne . Unsere
Heeresmassen streben wieder vorwärts . Ter lange Aufent¬
halt in der Stadt hat unsere Landwehrknochen etwas steif
gemacht , und sauer kommt manchem von uns der lange
Marsch an ; 90 Kilometer müssen wir in 2 Tagen zurück¬
legen , streckenweise über grundlose Straßen . Wir treffen
viele Oesterreicher, Fuhrparkkolonnen mit den flinken gali-
zischen Pferdchen , die Kutscher oft reine ( ?) Balkangestalten
in hohen Mützen und gemusterten Pelzen . Manches Zugtier
liegt verendet am Wege, nachdem es unter viel Qualen seine
letzten Kräfte hergegeben hat . Rechts und links von der
Straße fällen unter den emsigen Axthieben der verbündeten
Landstürmer die Kiefern , um als Bohlenbelag den ausge¬
fahrenen Wegen etwas Halt zu geben. Was bleibt doch
manches im Kriege durch die Zäh .hunderte hindurch das¬
selbe , trotz der Fortschritte der Technik, denn was nützt
das Auto , wenn es schnaufend stecken bleibt , und die Kern¬
truppe ist und bleibt doch immer die Infanterie . Bohlen¬
belag legten schon die Römer durch die nordwestdeutschen
Moore an , und bepackt bis an die Zähne , wie der heutige
Infanterist , nur „ohne Patronen ", trottete schon der
römische Legionssoldat durch Rhein - und Lahntal.

Nun sehen wir dieselben Städte wieder , die wir schon
im Herbst berührten : Petrikau , polnisch : Piotrkow , eine
stattliche Gouvernementsstadt . Im prächtigen Weißen,
säulenverzierten Regierungsgebäude haben sich unsere Mili¬
tärbehörden wieder niedergelassen . An Mauern und An-

über den Krieg und die europäische Intelligenz , in der er
die Notwendigkeit betonte , den Krieg bis zur siegreichen Be¬
endigung für Rußland durchzuführen . Als moralisches Ziel
betonte Miljukow , daß Rußland für die Freiheit
und Befreiung der kleinen Völker kämpfe. ( !)
Von Finnland sprach er indessen in diesem Zusammenhang
nicht . Was den Kampf gegen die Türkei anlange , so sei
es für Rußland notwendig , Konsta ntinopel
und die Meerenge zu besitzen.  Die Neutralisie¬
rung der Dardanellen genüge für Rußland nicht . In der
Einleitung seiner Rede betonte Miljukow , daß die Umrisse
der Kriegsereignisse sich seit Kriegsbeginn verschleiert hätten
und daß die Stimmung verloren gegangen sei. Es sei dem¬
gegenüber notwendig , das Gefühl durch logische Gründe
von neuem zu stärken, das täten die Verbündeten , das müsse
auch Rußland tun.

Die Kampfe an der ßlaudpischen Küste.
Der Lokalanzeiger ineldet aus Rotterdam : Telegraaf

meldet aus Sluis : Freitag nacht wurden wieder Bomben
aus Flugzeugen bei Zeebrügge -Hehst geworfen . Als Samstag
mittag das Wetter sich aufklärte , begann die Kanonade
bei Westende und Middelkerke von neuem . Sie dauerte bis
nachts . Ostende ist streng isoliert . Samstag mittag um¬
kreisten vier deutsche Tauben die Küste bei Zeebrügge,
bereit , den Kampf mit französischen und englischen Aero-
planen aufzunehmen , die aber nicht kamen.

Das Berl . Tageblatt meldet aus Rotterdam : Wie dem
Nieuwe Rotterdamsche Courant gemeldet wird , fand heute
südlich von Ostende an der belgischen Küste ein energischer
Artilleriekamps  statt.

Aus Frankreich.
W. T .-B . Paris,  8 . Febr. (Nichtamtlich .) Wie der

Temps meldet, bestimmt der Regierungsentwurf über die
Nutzung französischer Patente , daß Deutschen , Oester¬
reich e r n und Ungarn  während der Dauer des Krieges
keine Patente ansgestellt werden, und daß ihnen die
Nutzung früher ausgestellter Patente unter¬
sagt  wird . Patente , welche von öffentlichem Interesse oder
der Nationalverteidigung nützlich sind , können nach Prüfung
durch den Sachverständigen -Ausschuß durch Sonderdekret
zur Nutzung an Franzosen , Verbündete oder Neutrale über¬
tragen werden mit der Maßgabe , daß .den ursprünglichen
Patentinhabern eine jeweilig festzusetzende Prämie als Ent¬
schädigung gezahlt oder gutgeschrieben wird.

Neue Kämpfe bei Soiffons?
Der Lokalanzeiger berichtet aus Genf : Die Verbün¬

deten erwarten neue deutsche Angriffe bei Sois-
sons,  als deren Einleitung das wirksame Bombardement
der französischen Hauptstellung nördlich von Soissons ange¬
sehen wird . Tie kleinlaute französische Fassung der daraus
bezüglichen Berichte läßt erkennen, daß die französischen
Artilleriestellungen deutscherseits vollkommen erkundet wor¬
den sind und eine Stellungsänderung zur Folge hatten . Die
über die deutsche Ausnützung des nächst des Pachthofes von
Beausejour jüngst erzielten Geländegewinns vorliegenden
französischen Angaben sind absichtlich ungenau gehalten.
Es geht aus ihnen aber hervor, daß die G e s a m t l a g e i n
jener Gegend für die Franzosen andauernd
gefährlich  ist.

Die Beschießung des Grrrbenreviers
von Bethune.

Der Lokalanzeiger meldet aus Genf : Das Bombar¬
dement des Grubenreviers vonZöethune  in
der vorigen Woche richtete einen Schaden von Mil¬
lionen  an . Eine große Grube ist für lange Zeit still¬
gelegt , da der Einfahrtsschacht zerstört wurde . Deutsche
Flieger warfen bei Bethune in großer Zahl Zettel ab, die
in französischer Sprache die Versicherung enthielten , daß
Deutschland die französischen Gefangenen ausnahmslos gut

schlagsäulen kleben noch, in russischer und polnischer Sprache
gedruckt, Verordnungen über Verkehr, Lebensmittejpreise!
und dergl ., doch die neue Russenherrschaft war von kurzer
Dauer ; jetzt sind die Deutschen wieder die Herren hier, um
es hoffentlich zu bleiben . Am ersten Abend lockte es mich,
mit einigen Kameraden ein Hotel zu besuchen. Ein zartes
Schnitzel auf sauberem Teller , dazu ein gutes Glas Bier,
das schmeckte; nur die äußeren Umstände kamen einem so
ungewohnt vor, wenn man meist nur Kochgeschirrdeckel
und Aluminiumbecher als Eß- und Trinkgeräte hat . Nun
hieß es zuerst, wir blieben länger hier . Der Quartiermacher
hatte uns Unteroffizieren ein schönes Heim verschafft , die
geräumige Wohnung eines abwesenden Rechtsanwalts mit
Parkettböden , geschmackvollem Wandschmuck, guten Sofas
und Betten ; am Diplomatenschreibtisch erledigte ich meine
immer ziemlich umfangreiche Korrespondenz , wobei ich ohne
Gewissensbisse Herrn Advokat Kansky 's Aktenpapier und
Briefhüllen mit Aufdruck seiner Firma verwendete . Die
zurückgebliebene Haushälterin half uns beim Kochen, be¬
wachte aber sonst mit Argusaugen jeden ihrer Obhut an¬
vertrauten Gegenstand. Hier saßen wir behaglich und warm
und schmiedeten schon Weihnachtspläne ; doch die Bäume
dürfen auch in Rußland nicht in den Himmel wachsen. Eines
Morgens kommt der Befehl : „die Kompagnie stellt die
Außenwachen ' , also „Affe gepackt und Abmarsch auf die
Dörfer ." Ich belege mit 8 Mann meiner Korporalschaft
das letzte Gehöft von Z. Die Besitzer, ein altes gutes
Ehepaar , haben keine Kinder und tun uns alles zu Ge¬
fallen . In den ersten zwei Tagen nähren wir uns von
Kartoffeln und Tee, denn unser Lebensmittelwagen , der die
Runde bei den weit auseinanderliegenden Wachen machen
muß, hat den Weg verfehlt . Endlich erscheint am Abend
des zweiten Tages der Kamerad , stürmisch begrüßt , und packt
aus , wie ein Weihnachtsmann : Fleisch und Speck, Brot
und Hülsenfrüchte , Kaffee und Zucker. Die Alten in der
Ecke staunen , glaubten sie doch schon, auch bei uns sei

behandle. Das war gerade gegenüber der Bevölker
Gegend, wo die Verbreiter von SchauermärchA
rührig sind, besonders angebracht.

Die wirtschaftlicheN-rsumpfung gram
W. T .-B . Paris,  8 . Febr . (Nichtamtlj»

Humanitö  greift die Regierung an , weil sie
nahmen treffe, um die wirtschaftliche  K r j j{ j
crthen. die bauvtiächlich durch das Moratori ..!
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enden, die hauptsächlich durch oas Morarorj^
urfacht worden sei. Frankreich habe sich seit tz,
brach aller Vorteile begeben, die es infolge seiner g
schen Lage gegenüber Deutschland als einem &,
Staat besessen habe. Zur Wiederausrichtung des fo
lichen Lebens müsse vor allem die Diskontierut,Mschen
Wechselgeschäftspapiere  ermöglicht wcrfc*Ien , d
Umlauf der Wechsel, der in normalen Jahren etje Tatst
Milliarden betrage , habe von Anfang August bi« M ,liefen,
ende 363 Millionen betragen , also etwa fünfzigmal
als in einem normalen Jahre . Man könne sich keine
Störung des wirtschaftlichen Lebens denken. En
und Deutschland  hätten rechtzeitige Maß nah
troffen , jede Störung zu verhindern . Betrachte,
Ausweis der deutschen Reichsbank , so erfeCj
daß der Geldumlauf in Deutschland nor
Auch außerordentliche Finanzoperationen würden fco,
großer Leichtigkeit vollzogen . Frankreich «11 *;'
gegen die wirtschaftliche Versumpfung
mächtig.  Das Blatt schließt : Wir wollen sieg»
dürfen uns deshalb ein solches Armutszeugnis nitz
stellen!
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Eng'Der deutsche Unterseebootskriegl
W. T .-B . London,  8 . Febr . (Nichtamtlich.)!

düng des Reuterschcn Bureaus . Das Auswärtige«
veröffentlicht folgende Erklärung : Die Ben«
einer neutralen Flagge ist als Kriegslj
gewissen Beschränkungen in der Praxis wohl beg
det (well established). Wenn Kaufsahrer andere ah
nationale Flagge führen , ist ihr einziger Zweck, den; ClC
zu zwingen , daß er der allMmeinen Verpflichtung bes ne U
krieges Nachkomme und sich von der Nationalitii,
Fahrzeuges und dem Charakter der Ladung durch 2B- ^
Untersuchung überzeuge, ehe er es beschlagnahmt u»> öffentl
ein Prisengericht bringt . Die englische Regierung h, lkorres
Benutzung der britischen Flagge beim Feind stets ch lgc de
berechtigtes Mittel angesehen , um der Erbeutung z« schieden
rinnen . Eine solche Praxis enthält nicht nur keinen! Herde
des Völkerrechts , sondern ist durch das britische d nicht
speziell anerkannt . Der Britische Merchant Shippst \e ® vB
von 1884, Abschnitt 62, lautet : Wenn jemand die bri l
Flagge benutzt und sich den Charakter eines Angehj "ster,
der britischen Nation beimißt , an Bord eines Schiffs " .
als ganzes oder zu Teilen Personen gehört , deng
Eignung fehlt , ein britisches Schiff zu besitzen, und fco, steter
den Anschein erwecken will , daß das Schiff britisch sei, , 1 ry,!
soll das Schiff auf Grund dieser Akte beschlagnahmt hü, 11a
ausgenommen , falls eine Vortäuschung bewirkt wich « s
Erbeutung durch den Feind oder ein ausländisches Sfti )cn>J?'
schiff zu entgehen . In den Instruktionen an die briti
Konsuln von 1914 wird gesagt : Das Schiff kann beM ^ ^
nahmt werden, wenn es sich unrechtmäßig als britisch! .
gibt , außer wenn dieses geschieht, um der Erbeutm
entrinnen . Da wir es in der Praxis fremden " ue
schiffen nicht verwehrt haben, die britische Handels!
als Kriegslist zu benutzen, um der Beschlagnahme aus
durch die Kriegführenden zu entgehen , so vertreten wir
gekehrt den Standpunkt , daß die britischen Handelss L
keinen Bruch des Völkerrechts begehen, wenn sie zue, !
ähnlichen Zweck die neutrale Flagge annehmen , wer ‘ -U •
cs für angebracht halten . Nach den Regeln des Bö \ ' u
rechts, von Kriegsgebräuchen und den Vorschrifte« ,
Menschlichkeit jst es für die Kriegführenden Pflicht s
Charakter der Handelsschiffe und ihre Ladung festzusii,
bevor sie sie beschlagnahmen . Deutschland hat FeinI ^t e jj e
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Schmalhans Küchenmeister, wie bei „Väterchens " <n hten
Söhnen ; zum Glück sind sie im Irrtum und küsseu* zu i£
die Hände, wenn wir ihnen von unserm Uebersluß^
abgeben . Wir hoben es recht gut . Am Tage steht
Posten an der nahen Brücke, des Nachts ein Doppelst ” ttl  ^
die wachfreien Leute kochen und braten , fällen ganze Bi ^ rne 1
im nahen Wald , um sie auf dem Hofe mit Säge und Tie Gi
zu zerkleinern , denn des Alten Holzvorrat wollen er will
schonen, und der Ofen braucht viel Nahrung ; das praß der He
Holzfeuer muß uns ja bisweilen an den langen Al !er  aus
auch zur Beleuchtung dienen , ist doch Naphtha (Petrob x und
nicht zu haben und auch Kerzen sind rar . So ist de: ‘ Mess
Dezember herangekommen . Ich suche im Wald nache> etwas
Christbäumchen, Tannen und Fichten sind nicht A ^rt in
muß es eine junge Kiefer tun . Nachmittags noch tvei doch
wir unser Quartier zur großen Betrübnis unserer > ^nes i
Altett . Im nahen Kirchdorf W. sind zwei wichti tv  emp
Brücken zu bewachen. Ter freundliche Pfarrer , der lei! Arbeits
deuffch versteht, weist uns zur Wohnung einen Ra« • üt T
in dem sonst der Kirchenchor seine Uebungen abhüli ' ®ere'
steht ein Harmonium , wie schön für unsere Weihnacht:-'' r̂, dai
Der junge Organist spielt uns : „Stille Nacht " und ft"i 1 vttfe
uns auch polnisch vor , seine lieblichen Kinder und < botni]
Arbeiter vom Gut mit ihren Kleinen haben wir herbl̂ it au
rufen , gaben ihnen Aepfel , Nüsse und Kuchen, die wir wwma
der Stadt kommen ließen ; die Väter unter uns denke» " >̂ 01
mit stiller Wehmut an ihre Lieben daheim , die uns unerbr
Weihnachtsfreude fehlen wie sonst nie . Das Bäumchent
seltsamen Schmuck, wie eben nur in Kriegszeiten : $(l "n.töu
und buntes Papier hat die Kompagnie gestellt , wir hä"! R 1
noch Aluminiumkreuzchen an aus dem Kloster in < ..
stochau und russische Fahrkarten vom dortigen Bahnhof,! lK nt
nun deutsche, österreichische und russische Patronen, ^ ^
Ironie im Grunde ; aber sie glänzen und beschwere" ”
Zweige , so paßt man sie dem Zwecke an , wenn sie
sonst ganz andern Aufgaben dienen . Wenn wir hi"
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BervMchtung zu ignorieren . Schiff und Mannschaft
'V .rfitrombattantett sowie die Ladung zu vernichten , wie

“2mb f8 ate  seine Absicht ankündigt , ist nichts an-
,res als Seeräuberei auf hoher See.

37 englische Dampfer überfällig.
London,  8 . Febr . (Ktr . Bln .) Die Liste der über-

Dampfer bei Lloyds ist um vier weitere Namen
^nehrt wotden , so daß jetzt i m ga nze n 16 e n g li s che

mpfer seit mehreren Tagen an ihrem Be¬
in mungsort vergeblich erwartet  werden . Die
ialichkeit dieser enormen Verluste ist der eng-

Ischen Schiffahrt so überraschend gekom-
^ n , daß die abenteuerlichsten Gerüchte  über

Tätigkeit deutscher Kreuzer auf hoher See in London
ilicfen. Es gibt Leute , die allen Ernstes behaupten , daß
in den letzten Wochen einer ganzen Reihe schnellster
scher Kreuzer gelungen war , die englische Nordsee-

u it « ckade ZU durchbrechen , slk daß sich augenblicklich eine
r größere Anzahl deutscher Kriegsschiffe auf hohem Meere

hte ^ inde, als die englische Admiralität zugibt.
erkenq Kopenhagen,  9 . Febr . (Ktr . Bln .) Die Londoner
" » cm,  ms veröffentlicht eine zweite Liste von 21 fran¬
sen b^ fischen und englischen Handelsschiffen  mit
rt Hei , Gesamtgehalt von 145 000 Tonnen , von denen jede
funW ^chricht fehlt.  Man nimmt an , daß sie verloren
s d. Die meisten dieser Schiffe waren auf dem Wege nach
ls »iihj t Heimathäfen.

Kttglifches Werben in Griechenland.
8. Febr . Das Giornale d'Jtalia erfährt aus

angebliche neue Vorschläge Englands an

Au » Italien.
Das Berl . Tageblatt berichtet aus Rom:  Die erneute

dringende Aufforderung der russischen Presse,
Italien  möge doch endlich ganz aus seiner Neutralität
herausgehen und sich am Kriege beteiligen,  sonst
könnte es bei Verteilung der Beute leer ausgehen , ruft hier
Verstimmung hervor . Am meisten aber ärgert man sich,
daß die russische Presse Triest,  das den Italienern doch
sehr am Herzen liegt , als slawische Stadt bezeich¬
net.  Man betrachtet dies hier als kalte Dusche für die
Gefühle der Italiener.
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keine« ^ er der italienischen Regierung gesagt habe , daß Deutsch-5 .'. ,s «irfi +a elnruwenden babe . wenn die ökterreickiiscki-unaa-

Rom
ia über .. . , , „ — 0--
echenland. England verlangt von Griechen-
nd ein Hilfskorps für Aegypten,  wofür
echenland die militärische Besetzung von Chpern  und
Annektion von C h i o s und M y t i l e n e zugestanden

chen soll.

ne Unterredung mit dem Fürsten Bülow
W. T.-B . B u d a p e st , 8. Febr . (Nichtamtlich .) Az Eft

-sfentlicht eine Unterredung  seines römischen Spe-
»5 ntti Wm Ä it r ff 0 tt ^ « T n

cuna Mkorrespondenten mit dem Fürsten Bülow.  Aus die
Mts 1 ae des Korrespondenten , ob der Fürst die Erfindung

4 hPV ß ’ttfpnfp hpmPtt +tPVtfr » Vn-nfTa
chiedener Blätter der Entente dementieren wolle , wo-

itififip d nichts einzuwenden habe , wenn die österreichisch -unga
je Monarchie vernichtet würde, antwortete der Fürst:

f,? h bitte, nichts zu dementieren. Ich war zwölf Jahre
'Vn M liister, darunter neun Jahre Kanzler , und habe nur in

allerernstesten Fällen dementiert . Mag man immer-^Mll » l Wiirr <T \J„ _

Tib b-i chteten an dem Tage meiner Ankunft in Rom , daß ich
- ! h Brutalität die italienischen Staatsmänner so sehr
, . ’? etzt hätte , daß sie mit mir nicht mehr sprechen wollten.
Ll.J “ elben Blätter wußten einen Tag später wieder zu

daß ich mit meiner Liebenswürdigkeit die italbe-
■ ' LSfpen Staatsmänner ganz umstrickte . Es wäre ebenso über-' , Mia zu beweisen, daß ich nicht wie Kain meinen Bruder
briiilMlug . Wir , die wir wissen , was für ein treues Zu-
rfipit+t™ men wirken und was für eine absolut gefühlsmäßige und

^ oe Uebereinstimmung zwischen Deutschland und der
larchie herrscht, können über solche elenden Verleum-

nn/m ;en nur lachen. Wir wissen wohl , daß Deutschland eben-
1‘ toT K’n*?. Monarchie im Stich läßt , wie die Monarchie

t wünscht , obwohl es unsere Gegner behaupten , einen
^ dersrieden zu schließen . Alles das ist absurd und nichtiX0 ^ U C . . . . . // 1* -V C. » . 1 Vf , E V nn v . -
»e tnJ E ä “ nehmen." lieber die italienische Politik
des Mk  Fürst Bülow : „Ich vertraue aus die Weis-

UVl IUIJUUÜUI

Pflicht » -' ^ Italiens  und hoffe , daß sie auch weiterhin den

steht

t und Urteilsfähigkeit der führenden

igen Weg finden und einschlagen werden .̂ Ich zweifle
nicht, daß von österreichisch - ungarischer

^ te  der italienischen Regierung und dem Volke die
„ ^- glichkeiterleichtert  wird , mit den Zentral-

ens ' m hten  auch weiterhin im ungetrübten Einverneh
küssen \ zu leben."

rfluß s
;e
wPPehE in die heilige Nacht , so ist sie ja auch nicht still , in
anzeBi brüllen die Kanonen ; das ist der Krieg,
ge und Tie Gottesdienste an den folgenden Festtagen sind mir
wollen er willkommen , stellen sie doch auch das geistige Band
s prass« der Heimat her . Ich mische mich ganz keck unter die
en M >er auf dem Orgelchor , nehme einen Notenblock vom
(Petrob x und singe die schönen altchristlichen Texte der fest¬

ist bei » Messe mit , das Kyrie , Gloria , Credo usw.- Sicher
nach ei etwas merkwürdig : Ein deutsch -evangelischer Soldat

licht hd urt in katholischer Kirche des Feindeslandes den Chor-
och tveh r; doch das ist Weihnacht.
fercr -ß ^ ues Tages stattete ich dem Gutspächter einen Besuch

wichti rr empfing mich freundlich in seinem geweihgeschmück-
der lkii Arbeitszimmer , er sprach gut deutsch , denn er hatte
Raw» - m Tharaud in Sachsen auf der Forstakademie stu-
abhäst Bereitwillig lieh er mir auf meinen Wunsch einsige

snachÄ ^ ' darunter  ein polnisch -deutsches Wörterbuch , mit
ind fing1 HUfe ich mich mit dem Organisten teils deutsch,

und ec polnisch verständigte . Meine Leute 'gingen in der
ir herb ^ . aus  die Jagd ; schon freuten wir uns auf den
sie wir schmaus , denn zwei ansehnliche Hasen — ihre Beute —
lenkenb " schon vor dem Fenster , da erschien ein Radfahrer
ie uns ? erbrachte den Befehl : „Wache einziehen , abrücken
mchent ompagnie ." Beim Einpacken konnte ich meine Schmalz¬
ten : M ^ NMt finden . Als wir schon zum Tore hinaus waren,
vir hä« l  von einem der Arbeitermädchen , die uns beim
r in L , .>^ u^ erig umstanden hatten , daß die Frau des
lhnhof ^ 5 M an sich genommen hatte . Während des
lnen, V . dachten wir etwas enttäuscht , aber dochnn die berden bi » ^ _ -...
chwerM - Jxe berden Trerchen , die nun auf dem Herd im

^s 'r“ äätIoffe"tn ““8

Hohe Frachtsätze.
W. T .-B . Kopenhagen,  8 . Febr . (Nichtamtlich .) Ber-

lingske Tidende meldet aus London : Die Getreide-
transporteüberSee  haben so Wt wie a u s g e h ö r t,
da die bestehenden Frachtsätze von Amerika eine solche
Höhe erreichten , daß nachgerade jede Verladung unmög¬
lich ist. Besondere Aufmerksamkeit erweckt der La Plata-
Markt , Ivo die Frachten jetzt 75 Schilling per Tonne be¬
tragen . Auch hier sieht es aus , als ob die Höhe der Frachten
einstweilen jede Verladung verhindern werde.

Ei« japanischer VanxerLrenxer anfgelanfen.
W. T .-B . Tokio,  9 . Febr . (Nichtamtlich .) Die japa¬

nische Admiralität gibt bekannt , daß der japanische
Panzerkreuzer „Asama"  an der Küste von Mexiko
auf ein Riff aufgelaufen ist.

Aegypten.
Frankfurt  a . M ., 9. Febr . (Mchtamtlich .) Die

Frankfurter Zeitung meldet aus London : General Maxwell
teilte dem Kriegsminister mit , daß die australischen
Soldaten  sich bei den ersten Kämpfen am Suezkanal gut
gefiihrt hätten . Der Kriegsminister beschloß die Ein¬
reihung weiterer zehntausend australischer
Soldaten , die im April nach Aegypten trans¬
portiert  iverden sollen.

Brief eines amerikanis b̂en Bürgers
an Prafident Wilson.

Wie der „D . Tagesztg ." aus ihrem Leserkreise mitgeteilt
wird , hat ein amerikanischer Bürger vor einiger Zeit an den
Präsidenten der Vereinigten Staaten folgendes Schreiben
gerichtet:

„Herr Präsident , da ich weiß , daß Sie mehr zu tun
haben , als lange Briefe zu lesen, so schenke ich mir jede
Einleitung und komme gleich zu dem Zwecke dieses
Schreibens.

Es war in der Tat sehr edel  von Ihnen , Herr
Präsident , einen Tag vorzusehen , um für den Frieden
Europas zu beten.  Haben aber Herr Präsident auch
die sich daraus ergebenden Konsequenzen bedacht, nämlich , daß
dies Beten der erste Schritt zu einer sehr strikten Neu¬
tralität  sein mußte ? Kann ein Volk um Frieden be¬
ten und zur selben Zeit sein Bestes tun , den Kriegführen¬
den Kriegsmaterial zu liefern,  den Krieg zu
verlängern ? Müssen Sie nicht zugeben , Herr Präsident,
daß dieses Beten unter diesen Umständen einer Gottes»
lästerung  gleichkommt ? Haben Sie die Macht , Herr
Präsident , solche Lieferungen zu verbieten , warum tun Sie
es nicht ? Aber wenn Sie , Herr Präsident , diese Macht
nicht haben , wollen Sie dann nicht alles daransetzen , die¬
selbe zu erhalten und dafür Sorge tragen , daß die Reso¬
lutionen H. D . 377 und 6688 Gesetz werden?

Als Bürger und Stimmgeber habe ich Sie , Herr
Präsident , ftei angesprochen und würde Ihnen für eine
Antwort dankbar sein ."

Ob Herr Wilson diesen Brief wohl mit gleicher Offen
heit beantworten wird?

Und deshalb , weil wir wissen , daß es sich in diesem Kampf,
nicht nur für die Gesamtheit unserer Nation , sondern für
jeden einzelnen von uns , tatsächlich um alles handelt,
>vas uns das Leben überhaupt lebenswert macht , deshalb
gibt es auch kein Opfer , auch kein Opfer der Entsagung
oder Einschränkung unserer Lebenshaltung , wie sie jetzt
gefordert werden müssen , welches uns in diesem Kampf
zu groß erscheinen könnte . (Stürmischer Beifall .) Nun,
meine Herren , unsere Beratungen während dieser heute be¬
ginnenden Tagung werden sich ja nahezu ausschließlich
auf die nüchterne verfassungsmäßige Aufstellung unseres
preußischen Staatshaushaltsplanes für  das
Jahr 1915 erstrecken, aber auch diese unsere Verhandlungen
lverden doch, wie ich hoffe, von dem einmütigen , opferwil¬
ligen Geist unseres ganzen Volkes beherrscht sein , von dem
ich gesprochen habe , und deshalb auch von dem einmütigen
Willen , alle Sonderwünsche und auch alle irgendwie ge¬
arteten parteipolitischen Rücksichten unbedingt den großen
gemeinsamen vaterländischen Interessen unterzuordnen , wie
sie heute für uns alle auf dem Spiele stehen . (Lebhafter Bei¬
fall .) Ich habe geglaubt , in diesem Sinne den allseitigen
Willen des Hauses seststellen zu dürfen , bevor wir in unsere
Beratungen eintreten . (Lebhafter , anhaltender Beifall .)

Das Haus ehrt die seit der letzten Tagung gestorbenen
Mitglieder des Hauses . Der Abg . Meyer (Tawellningken ) ist
auf dem Schlachtfelde gefallen . Der Präsident widmet ihm
einen Nachruf . Das Haus erhebt sich von den Sitzen.
Ebenso zu Ehren der verstorbenen Abgeordneten Wolfs
(Biebrich ), v. d . Recke (Volmarstein ) und v. Waldow.

Hierauf folgt die erste Beratung des Etats.

Die Ortskrankenkafsen.
Zur Klärung einiger besonders dringender , ihrer Erledi¬

gung harrender Fragen hatte der Hauptvorstand der Deut¬
schen Ortskrankenkassen eine allgemeine Ortskrankenkassen-
Konferenz einberufen , die von dem Abg . Fräßdorf -Dresden
geleitet wurde . Es wurde einstimmig folgender Antrag an¬
genommen : Die allgemeine Ortskmnkenkassen -Konferenz be¬
auftragt den Vorstand des Hauptverbandes , bei den obersten
Verwaltungsbehörden vorstellig zu werden , daß v 0 n e i n e r
Anwendung des die Kassen schwer schädigen-
)en § 171 abgesehen  wird und zwar dahingehend,
daß dieBefreiungvon § 171nichtmehrgewährt
und die bestehenden Befreiungen aufgehoben  wer¬
den sollen.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin,  9 . Februar. Am Ministertische: Delbrück,
0r. Lentze, Beseler, Schorlemer, Sydow, v. Löbell, v. Breiten-
bach. Haus und Tribünen sind dicht gefüllt.

Di- Eröff»««gsrede des Präsidenten.
Präsident Gras Schwerin -Löwitz : Meine Herren ! 3 ' /-

Kriegsmonate sind wieder vergangen , seit wir uns am 22.
Oktober v. Js . zu einer kurzen Kriegstagung in diesem
Saal zusammenfanden . Neuen unvergänglichen Ruhm haben
auch während dieser Zeit unsere herrlichen Truppe » wieder
an unsere Fahnen geknüpft . (Beifall ) . Mit unvergleichlicher
Tapferkeit und bewundernswerter Ausdauer haben sie auch
die schwersten Strapazen eines erbitterten Winterfeldzuges
heldenmütig ertragen und dadurch nicht nur unser Land
weiter vor größern feindlichen Einbrüchen bewahrt , sondern
auch die fortschreitende Niederringung unserer Feinde im
Osten wie im Westen und Norden ermöglicht . ' (Lebhafter
Beifall ) . Freilich auch die Opfer , die ungeheuren Opfer,
welche dieser Krieg von unserm Volke fordert , sind weiter
gestiegen und werden weiter steigen. Denn wir sind, wie
wir uns nicht verhehlen , vielleicht noch lauge nicht am Ziel.
Aber je größer die Opfer wurden , um so stärker und tiefer
hat sich dennoch in unserm Volk der unbeugsame Wille ge¬
festigt , koste es , was es wolle , durchzuhalteu bis zu einem
vollen Siege , der auch diese ungeheuren Opfer lohnt . (Stürm.
Beifall ). Denn erst heute weiß unser Volk, hat es in allen
seinen Kreisen ganz verstanden , welches die eigentlichen Trieb¬
federn dieses von langer Hand planvoll vorbereiteten Ver¬
nichtungskrieges gegen uns waren, und um was es sich des¬
halb bei demselben für uns handelt . (Beifall ). Mögen un¬
sere Feinde , die einen um Vergeltung für einen vor 44
Jahren verlorenen Feldzug und Wiedereroberung damals
verlorener Provinzen , die andern um die alleingebietende
Beherrschung des Weltmeeres und ihre geschäftlichen Vor¬
teile , die dritten um immer größere Machterweiterung auf
dem Festlande unseres Weltteils kämpfen ; oder mögen
ihre Völker nicht einmal wissen , um was sie eigentlich
kämpfen . (Sehr richtig und Beifall .) Wir kämpfen um
unser Dasein , um Sein oder Nichtsein,  um unsere
ganze wirtschaftliche , kulturelle und nationale Zukunft.

Der Brotverbrau ĥ.
W . T .-B . Berlin,  8 . Febr . (Amtlich .) Die Reichs¬

verteilungsstelle  beschloß , bis zur Aufftellung des
ersten Becteilungsplanes , daß jeder Kommunalverband da¬
für sorgt , daß in seinem Bezirk seitens der versorgungsbe¬
rechtigten Bevölkerung nichtmehrMehlverbraucht
wird , als einem durchschnittlichen täglichen
Verbrauch von 225 Gramm aus den Kopf der
verforgungsberechtigten Bevölkerung  ent -?
spricht. — Hierzu wird bemerkt , daß 225 Gramm Mehl
unter Hinzurechnung des vorgeschriebenen Kartofselzusatzes
einer Brotmengc von rund zwei Kilogramm
wöchentlich  entspricht.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
Deutsche Gasthofnamen. Aus Bad Nauheim

berichtet der Gießener Anzeiger , daß sich die Gasthofbesitzer
auf Anregung maßgebender Kreise bereit erklärt haben,
Gasthofnamen wie „ ökllovue " , „Prince of Wales “ , „ Hotel
de r Europe “ usw . verschwinden zu lassen und an ihre
Stelle gute deutsche Namen zu setzen.

: !: Flacht , 7. Febr . In japanischer Erde schlummert
der bei der Belagerung von Tsingtau schwerverwundete
Obermatrosen -Artillerist Heinrich Koch aus Flacht ; dem
Tapferen wurde von seinen deutschen Mitgefangenen und
japanischem Militär ein feierliches Leichenbegängnis be¬
reitet . Ein japanisches Blatt , die Japan Weckly Chronikle
vom 5. November berichtet darüber : Die irdischen Ueberreste
Heinrich Kochs , eines deutschen Gefangenen , der seinen
Wunden im Gefangenenlager in Kurum am Sonntag , den
25 . Oktober erlegen ist, wurden auf dem Militärfriedhof in
Mic , einem Vorort von Kurum , am folgenden Dienstag bei¬
gesetzt. Leutnant Grabon  und 54 andere deutsche Ge¬
fangene waren zugegen , ebenso der japanische Oberst
Kasch im ir a , Kommandant des Lagers , sein Stab und
eine Anzahl Offiziere von der Kurum -Division , ein Mv-
gistratsmitglicd und verschiedene Mitglieder der Stadt¬
verordneten von Kurum . Leutnant Grabon hielt eine An¬
sprache an die Teilnehmer des Leichenbegängnisses , pries
die Aufopferung des Gefallenen für sein Vaterland und
hob die Lehren hervor , die das schöne Beispiel den Ueber-
lebenden gebe . Nach einem Bericht der Zeitung sagte Red¬
ner : „Tein Tod für das Vaterland ist ein Muster und Bei-
piel für uns ; wir müssen den schließlichen Sieg für unser
Vaterland erkämpfen und werden jeden Schlag ertragen , der
auf uns fallen möge . Wir verlassen das Grab unseres
Kameraden mit noch größerem Pflichtgefühl ." — Oberst
Kaschimira sprach ebenfalls ; er gab dem Mitgefühl der japa¬
nischen Offiziere Ausdruck und versicherte , daß das Grab
des deutschen Kriegers dieselbe Achtung  ge¬
nießen würde , wie die der japanischen Soldaten,
)ie rund herumliegen . Die deutschen Gefangenen gaben
Hrem Tank für die bewiesene Rücksicht herzlichen Aus¬
druck. ;

: !: Limburg , 8 . Febr . Landsturm -Jnsanterie -Bataillon
Limburg . Am 27. Januar sind dem Bataillon die ersten
Eisernen Kreuze zuerkannt worden und zwar : dem Kom¬
mandeur Oberstleutnant Heinrichsen , den Hauptleuten
Scholz von der 1. Komp . (Oberförster in Hadamar ) und
Haentges von der 3. Komp ., den Feldwebeln Loos von der
1. Komp . (Aufseher an der Anstalt Hadamar ) und Mittag
von der 3 . Komp . (Eisenbahnschaffner hierselbst ). Loos ist
China - und Afrika -Kämpfer , Mittag China -Kämpfer ge¬
wesen.



W. T .-B . « ad Nauheim , 8. Febr . (Nichtamtlich .) Ter
Geheime Baurat Dr . Eser,  Vorstand der Großherzoglichen
Kurverwaltung , ist heute morgen gestorben.

Für die Herren Bäckermeister und Landwirte.

Bad Ems und Umgegeno
Bad  EmS . d>.n 10. Februar 1915

e Beförderung . Landesbankrendant Wecks von der
hiesigen Landesbankstelle, seither Offizier-Stellvertreter fort
Brigade -Ersatz-Bataillon 50, ist zum Leutnant d. R . be¬
fördert worden.

e Vortrag Auf den in der gestrigen Nummer für
Tonnerstag angekündigten Vortrag des Pallotinerpaters
Herrn Faerber tvird an dieser Stelle noch einmal auf¬
merksam gemacht. Der Redner sprach am vorigen Mittwoch
in der Kolonialgesellschaft in Limburg über seine Kriegs¬
erlebnisse in Kamerun und der englischen Gefangenschaft
unter großem Beifall und wird dasselbe Thema Sonntag
in einer Versammlung in Coblenz behandeln. Unseren Ver¬
wundeten zu Liebe war Herr Faerber auf Anfrage sofort
bereit , auch hier in Ems uns mit seinem Vortrag zu er¬
freuen . Mit Rücksicht auf unsere Soldaten mußte derselbe
schon auf 5 Uhr nachmittags angesetzt werden. Aber es ist
doch zu erwarten , daß keiner, sich den Genuß dieses Vor¬
trages entgehen läßt , und außerdem durch die kleine Bei¬
steuer (Eintrittsgeldes ) für unsere Verwundeten mitsorgen
hilft.

Es wird aus die Bestimmungen der Bundeürats -Verord-
nungen über die Bereitung von Backwaren — Kreisblatt
Nr . 17 —, das Verbot des Verfütterns von Brotgetreide
und Hafer — Kreisblatt Nr . 29 — und die Regelung des
Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl — Kreisblatt Nr.
23—25 — nochmals aufmerksam gemacht.

Im einzelnen tvird hervorgehoben:

Militärische Vorbereitung der Jag,
Heute Mittwoch abend8 Uhr: Nebuug t,

Turnhalle.
»ad EmS, den 10. Februar 1915.

Ortsausschuß für Jugendpflege

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 10. Fchruar 1915

d Das Eiserne Kreuz ist dem Regierungsassessor Dr.
Drhander , zurzeit Ordonnanzoffizier beim Stabe der 67.
Jnfanteriebrigade , verliehen worden.

d Beförderung . Architekt Emil Baltzer von hier , im
Landwehr-Regt . Nr . 80, ist zum Leutnant befördert worden.

d Vortrag . Wir machen auch an dieser Stelle auf den
am nächsten Freitag , abends  8 Uhr  im Hof von
Holland stattfindenden Vortrag des Landes-Qbst- und Wein¬
bauinspektors .Herrn Schillingaus Geisenheim über „Kriegs¬
ratschläge im Gemüsebau" aufmerksam und empfehlen ganz
besonders den Frauen und Töchtern des Haushaltes den
Besuch.

d Das hiesige Zivil - Casino hat einen seiner
größeren Räume im Gesellschaftshause zur Verfügung ge¬
stellt, um den in den hiesigen Lazaretten befindlichen Ver¬
wundeten, welche ausgehen dürfen, eine Unterkunft mit -
Unterhaltungsstelle nach oder während ihres Spaziergangs
zu bieten. Es werden dazu die verschiedensten Gesellschafts¬
spiele, Kegelbahn etc., hergegeben, auch ist den Leuten
Gelegenheit geboten, die Tageszeitungen und Zeitschriften
zu lesen. Das Entgegenkommen der Casino-Gesellschaft
wird von den Verwundeten mit Freuden begrüßt.

Für Bäckereien.
Weizenmehl darf nur x.u Brötchen und Wasserwecken

verbacken werden. Weißbrot darf nicht hergestellt tverden.
Roggenbrot muß mindestens 10 Gewichtsteile Kartoffel¬
slocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelstärkemehl bei 90
Gewichtsteilen Roggenmehl enthalten . Anstelle dieser Prä¬
parate können auch gequetschte oder geriebene Kartoffeln
verwendet werden. In diesem Falle müssen aus 90 Ge¬
wichtsteile Roggenmehl 30 Gewichtsteile Kartoffeln ver¬
wendet werden. Statt Kattoffeln kann auch Gerstenmehl,
Hafermehl, Reismehl sowie Gerstenschrot in derselben Meng«
wie Kartoffelflocken tzem Roggenmehl zugesetzt werden. Falls
den Bäckern diese Zusätze nicht zur Verfügung stehen soll¬
ten , sind sie in der Lage, Roggenbrot aus 93 Prozent
Roggenmehl zu backen. Auf keinen Fall dürfen sie die er¬
lassenen Bestimmungen übertreten und sich damit ent¬
schuldigen, daß sie sich Zusatzmittel nicht beschaffen können.
Tie Arbeitszeit in den Bäckereien ist auf die Zeit von
7 Uhr morgens bis 7 Uhr abends beschränkt.

Aus Nassau und Umgegend.
Nassau,  den 10. Februar 1915.

n Eine sehr dankenswerte Fürsorge und Opferfreudig-
keit ist von den Beamten und Arbeitern der Gewerkschaft
Käfernburg und von der Gewerkschaft selbst getätigt War¬
den. Die Beamten und Arbeiter haben in den ersten
5 Monaten des Krieges rund 4500 Mark zur Unterstützung
der zurückgebliebenen Familien ins Feld gerückter Arbeiter
des Werkes dadurch aufgebracht, daß die Beamten 10 Pro¬
zent und die Arbeiter 5 Prozent ihres Verdienstes zur Ver¬
fügung gestellt haben. Vom 1. Januar ab hat die Gewerk¬
schaft Käfernburg die Kosten der Unterstützung selbst über¬
nommen und für diesen Zweck monatlich 1000 Mark be¬
reitgestellt . Die cingezogenen verheirateten Beamten des
Werkes bekommen auch weiterhin das halbe Gehalt aus¬
bezahlt . Die zum Herbst einberufenen Leute — rund 80
Mann — sind sämtlich vom Werke in die Nassauische Kriegs-
Versicherung eingekauft, bei Anbruch des Winters reichlich
mit Wollsachen versehen worden und erhalten alle 2—3
Wochen ein Liebespäckchen zugesandt.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems.

Holzvcrsteigcrung.
Donnerstag den 11 . Februar , vorm . 10 Uhr

kommen im hiesigen Stadtwalde die nachbezeichneten Holz¬
massen gegen Äahlungsausstand zur Versteigerung.
D i st r i k t H u n e r t.

7 Eichenstämme von 4,42 Fm . Inhalt.
2 Buchenstämme von 2,14 Fm. Inhalt.

15 Rm. Eichenscheitljolz.
210 Rm . Bnchen-Scheit- und Knüppelholz.

8 Reiserknüppel.
3100 Buchenwellen.

Distrikt 50 Heinzenberg:
88 Rm. Eichen- und Buchenknüppel.
55 Rm. Eichen- und Buchen-Reiserknüppel.
2 Rm. Weichholzknüppel.

300 Stück Buchenwellen.
4 Rm. Buchen- und Weichholzknüppel.
5 Rm. Buchen- und Weichholz-Reiserknüppel.

Distrikt Bernsbach:
5 Rm. Buchen- und Weichholzknüppel.
7 Rm. Buchen- und Weichholz-Reiserknüppel.

Tie Versteigerung beginnt im Distrikt .Heinzenberg und
wird im Distrikt Hunert fortgesetzt.

B a d E m s , den 5. Februar 1915.
Der Magistrat.

Kleesamen

Für Landwirte.
Hafer darf nur den Einhufern , also den Pferden und

den Eseln, als Futter gereicht werden. Für jedes Pferd'
werden den Landwirten für die Dauer von 6 Monaten
6 Zentner Hafer belassen. Dieses ist eine Tagesration von
ca. 2V2 Pfund für ein Pferd.

Es darf , was ausdrücklich noch einmal hervorgehoben
wird , Hafer an andere Tiere , sei er geschroten oder ge¬
quetscht, nicht verfüttert werden, also auch nicht an Hühner,
Bullen und Eber.

Bei den Landwirten ist nicht nur das Brotgetreide be¬
schlagnahmt, sondern auch der Hafer, und zwar auch in
geschrotenem und gequetschtem Zustande.

Tie genaueste Beachtung der Vorschriften ivird er¬
wartet . Zuwiderhandlungen werden unnachsichtlich zur An¬
zeige gebracht werden.

Bad Ems,  den 8. Februar 1915.
Die Polizeiverwaltuug.

Vortrag über Ratschläge im Gemüsebau.
Mittwoch , den 10 Februar d. Js ., abends

8 '/2  Uhr wird im Rheinische « Hof der Landes-Obst-
und Weinbau-Inspektor Schilling aus Geisenheim einen
Vortrag halten über

Ratschläge im Gemüsebau
wozu hiermit ergebenst eingeladen wird. Eine zahlreiche
Beteiligung namentlich auch aus der Frauenwelt ist bei der
Wichtigkeit dieser Frage erwünscht.

Bad Ems , den4. Februar 1915.
Der Magistrat.

Rechnungsbeamter
für das Büro eines Erzbergwerks für die Dauer des Krieges,
evenil. länger, gesucht. Eintritt sosort. Angebote mit
Gehaltsanspr . unter C. 114 an die Expedition d. Ztg. er¬
beten. (4864

MMldvoMendunaeni
empfehle Kognak , Bum,
Arrac in kleinen Flaschen,
vorsehriftsmässig verpackt,

Chokolade , Tabletten mit
Milch und Kakao , Kaffee, Tee,
condens . Milch in Tuben,

Honig in Blechdosen,
Bouillonwürfel , Cakes etc.
Aug . Roth , Drogerieu.Filiale,

Bad Ems. [4812

Abdrucke von der Bekanntmachung
über die

Bereitung vsrr Backwaren
zum Aufhängen i» Bäckereibetrtebe«

zu haben
Geschäftsstelle der Bmfer « ud Diezer Zeitung

Bad EmS u« d Diez.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Beerdigung unserer nun in GE imhend-n
lieben Mutter . Schwiegermutter, Großmutter,
Schwägerin und Tante

Frau Helene Sohr Ww.
geb. Laux

sowie für die schür- en Blumenspenden sprechen
wir allen unseren innigste» Dank aus.

Bad Ems , den 9. Februar 1915.

Die trauernden Hinterbliebene » .^ ^

Zar Honflrmatio]
Kleiderstoffe , Reinwolle, marine, schwarz und alleF

von 1,30 M . an.
Anzuge , 1« u. 2-reihig, hell und dunkel von 18

Ohne Aufschlag , da rechtzeitig gekauft.
Karl Schmidt, Katzeneinbog

4835 ] Hau ptstraße 57.

Kräftige , fleißige Arbeiter
gegen guten Lohn gesucht . Zn melden W

Blei- u. Silberwerk, Bad Ems.

Frischvon
der

Donnerstag eiutreffend:

»Bratschellfische Pfd. 24

Kabliau mittel „ 28 ^

Limburger Käse Psd. 58 ^
ff. Emrnerrthaler Käse Pfd. 1,10
Tafelreis , großkörnig

Pfd. 36 u. 40 4

Mujk»-M0WNNk»Z7tz
vorzügliches Pflanzenf-tt, Pfd.

3

e

_
_
Diez , Wilhelmstrasse 26.

Telefon 311.
. .... .« MN» .

Junges Ehepaar sucht sofort
für ca. 3 Monaie in Diez

möbl. Wohn- und
Schlafzimmer.

Off . u . P. !15 an die Geschästssv
d. Blattes . (4870-

letillbetten***“•_ Katalog frei.
Holzrahmemnatr ., Kinderbetten.

Eisenmöbelfabrik Suhl i. Thür. Henkel s Öleidvt

Kirchliche Nachrichten.
Dausenau.

Evangelische Kirche.
Mittwoch , den l0 . Februar,

Abends 8 Uhr : Kriegsbestunde.

BraveS

Dienstmädchenj
gesucht.

Näheres sagt die Geschäft

Eifeler und Pfälzer in schöner Ware
eingetroffen . (4808

Lud. Ford. Bürbach, Diez.

Wenn Sie
meinen rohen Kafiee zu l,30M, das Pfd.

gebrannten„ „ l,60 M.„ JJUUI WI . I . . WI . „ „  l ) WW lli . „ , ,

gesehen und probiert haben , dann decken Sie Ihren Bedarf nicht
mehr in Kaffee-Filialgeschäffen und Versandgeschäften in Hamburg,
Bremen usw . sondern aus meinem grossen Kaffeelager.

Lii. Ferd. Birbach, Diez.
Bei Abnahme von 10 Pfund Preis -Ermässigung. (4744

Tüchtiges braves
Mädchen gesuch

Metzger Meuges,

„Ich war am Leibe tnii

Fiecht
behaftet, welche mich dufi
ewige Jucken Tag und.
peinigte . In 14 Tag»
Zocker ’» Patent • # '
nal - Seife das Uebel !
Diese Seife ist nicht J,
sondern 100 M . wert , sa
<Jn drei Stärken , ä 50 j
>.- u .M . 1.50 ) Dazu Zoe»
Creme (ä 50 u . 75 Pf-
Ems bei A . Roth:
bei H verninger , Dm
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